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Grünwald–SusanneMeinlhat
schon für die Gemeinde
Pullach die Geschichte zwi-
schen1933und1945aufgearbei-
tet, inmehreren Büchern. Jetzt
hat die Historikerin, die be-
kannt ist für ihre gründliche
Recherche, dasselbe auch für
Grünwald gemacht. Am 26. Fe-
bruar werden im Bürgerhaus
Römerschanznach fünf Jahren
Arbeit ihre zwei Bände über
„Grünwald und die NS-Zeit“
vorgestellt – 1300 Seiten Text,
veranschaulicht anhand vieler
BilderundDokumente.

FrauMeinl,gibteseine
ErkenntnisüberdieNS-Zeit
inGrünwald,dieSiegewon-
nenhaben–unddieSie
richtigüberraschthat?

Es ist einiges aufgetaucht, wo-
mit ich nicht gerechnet hätte.
Am meisten erstaunt war ich,
dass es in der Gemeinde ab
Frühjahr 1933 und vermutlich
bis 1936 in der Gabriel-von-
Seidl-Straße eine Dependance
des Sicherheitsdienstes (SD), al-
so des Geheimdienstes der NS-
DAP, gab. Aufgabe des SD war
die Verfolgung politischer Geg-
ner. Eine zweite Überraschung
war,dassHansFischböck,einer
derHauptverantwortlichen für
die Ausplünderung der Juden
imDeutschenReichundspäter
in Holland, nach dem Krieg
mehr als fünf Jahre unter fal-
schemNameninGrünwaldleb-
te–unddortbis1950imAuftrag
der Gemeinde den sozialen
Wohnungsbauvorantrieb.

Siebeginnendenersten
BandmitdemErstenWelt-
kriegundderRevolution.
BekamendieGrünwalder
vielmitvomrevolutionären
München?

Auch in der Gemeinde hat sich
ein Arbeiterrat gebildet. Noch
bis etwa 1920 war Grünwald,
das kann man sich heute
schwer vorstellen, eine Hoch-
burg der Arbeiterbewegung. Es
bildeten sich dann aber auch
schnell eine Bürger- und Ein-
wohnerwehr, aus Angst vor be-
waffneten Arbeiterkomman-
dos und plündernden Münch-
nern. Mehrere Sozialisten wur-
den von Freikorps und
Regierungstruppen um den 1.
Mai1919erschossen.

HatdieTatsache,dassauch
viel internationalesPubli-
kumunterdenAusflüglern
war,diemitderStraßen-
bahnab1910nachGrün-
waldkamen,dieGemeinde
immunisiertgegenden
aufkommendenNational-
sozialismus?

Solange die Menschen ausrei-
chend verdient haben, waren
sienichtanfällig fürMenschen-
fänger. Aber mit der Weltwirt-
schaftskrise kippte dann auch
in der Gemeinde die Stim-
mung. Schon 1930 wurde hier
mehrheitlich bei den Reichs-
tagswahlen NSDAP gewählt –
dagabesvorOrtnochnichtein-
mal eine funktionierendeOrts-
gruppe der Partei. Die NSDAP
schafftees, inskonservativeMi-
lieueinzubrechen,auchbeider
SPD gab es nicht wenige, die
übergelaufen sind. Das Ergeb-
nis wurde 1933 bei denWahlen
mehroderwenigerbestätigt.

InderGemeindesollteeine
Reichsführerschulegebaut
werden,dazukamesdann
aberdochnicht.Warum?

Sagen wir so, die Reichsführer-
schule wurde 1931 auf dem
Grundstück der ehemaligen
Filmfirma inOrbis inNeugrün-
wald eingerichtet, aber halb-

herzig. Gedacht war die Ein-
richtung als Zweigstelle der
Reichsführerschule in Mün-
chen, die SA- und SS-Leute aus-
bildete und auch die Hitlerju-

gend betreute. Das Ganze wur-
de im Villengebiet trotz Be-
schwerden der Anwohner
wegen Lärmbelästigung von
1931 bis 1933 betrieben. Die re-

präsentativen Gebäude, die
sichdie SA1933wünschte, fand
Hitler aber dann überdimensi-
oniert für denkleinenOrt. Und
nach dem sogenannten Röhm-
putsch 1934 war die Idee, eine
reichsweite Führerschule für
die SA einzurichten, ohnehin
vomTisch.

WiehatdieTatsache,dass
sich inderGemeindedie
NazigrößenFranzXaver
SchwarzundReichsleiter
RobertLeyansiedelten,den
Ortverändert?

Ley und sein Stabsleiter Hein-
richSimonwurden immerwie-
der von Leuten aus Grünwald
angesprochen, die Hilfe benö-
tigten oder einen Job suchten.
HitlerverehrteLeyszweiteEhe-
frau Inga – und war wohl hin
undwieder bei Leys zu Besuch.
Schwarzmischte sich in die Po-
litik vor Ort massiv ein, er war

der heimliche Herrscher der
Gemeinde.Mit einerArt Privat-
Gestapo. Ortsgruppenleiter
Konrad Buttersack, bis Anfang
1940 auch Bürgermeister, war
seineMarionette.

ErhatButtersackaberdann
fallen lassen.

Ja, nachdem Buttersack und
der Pullacher Bürgermeister
HansKeissichmassivgegendie
Eingemeindung nach Mün-
chenwehrten.Über Jahre trotz-
tendiebeidenaufbewunderns-
werte Weise Leuten wie dem
MünchnerOBKarlFiehler,dem
Ratsherrn Christian Weber
oderGauleiterAdolfWagner.

MartinBormannwohnteab
1929auch inGrünwald,er
hatteeineVilla inderTölzer
Straßegemietet.Späterzog
erabernachPullach.

Zuerst nach Icking, dann in die
Pullacher Margarethenstraße,
Keimzelle der ab 1935 entste-
henden Reichssiedlung „Ru-
dolf Heß“, dem heutigen BND-
Gelände.

Nazi istnichtgleichNazi,das
habenSieunlängstbeian-
dererGelegenheit inGrün-
waldbetont.Mankann
nichtalleübereinenKamm
scheren.EinerderOrtsgrup-
penleiterwareinerecht
rühmlicheAusnahme,mein-
tenSie.

Da habe ich von Christian Nus-
ser gesprochen, Ortsgruppen-
leiter nach Buttersack, ab 1937.
Er war Nationalist, aber kein
Antisemit. Am 9. November
1938 hat er zwar, wie angeord-
net von der Gauleitung, Grün-
walder mit jüdischem Hinter-
grund ausgewiesen, das Ganze
aber am nächsten Tag wieder
aufgehoben. Nusser hat gene-
rell regelmäßig versucht, mä-
ßigendeinzugreifen.

WarDenunziation inGrün-
waldeingroßesThema?

Ja, leider, das hatte mit dem
enormen Zuzug ab1933 zu tun.
Wer in die Beamtensiedlung
wollte, nur zumBeispiel,muss-
te sich als politisch verlässlich
erweisen. Jemanden zu denun-
zieren: diebesteMethode,Kon-
kurrenten auszubremsen bei
der Hausvergabe oder Woh-
nungssuche.

Hitlerwardreimal inder
Gemeinde.Zuwelchen
Anlässen?

Wahrscheinlich war er öfters
da. Traditionell ließ er sich bis
Sommer 1933 mit dem neuen
Lehrgang in der Reichsführer-
schule fotografieren. Wenn
Schwarz oder Leywas zu feiern
hatten, war er auch hin und
wiederdabei.

Grünwaldhatte, schreiben
Sie,VerbindungenzurWei-
ßenRose.Wiesahendie
genauaus?

Mindestens drei Grünwalder
bekamen die Flugblätter der
Widerstandsbewegung zuge-
schickt. UndAlexander Schmo-
rell ging ins Alfons Engelsper-
ger-Institut, ein koedukatives
Internat mit angeschlossener
Grundschule, in demnach den
Grundsätzen der Reformpäd-
agogik unterrichtet wurde.
1937 wurde die Schule von den
Nazisgeschlossen.

Zwischen Villen und Verrat
INTERVIEW Susanne Meinls neues Buch offenbart überraschende Ergebnisse zur NS-Zeit in Grünwald

Ende1932:DieNSDAP-Ortsgruppe stellt sich auf für einGruppenfoto vor demKriegerdenkmal amGrünwalderMarktplatz.

Über 600 Seiten,die auchEinzelschicksalewährendderDikta-
tur in Grünwald beleuchten. Die Gemeinde wird bezeichnet
als „Ort im Windschatten der Hauptstadt der Bewegung“.

„Irgendwannmusste ich einfach aufhören“:Fünf JahrehatHis-
torikerin Susanne Meinl an den Grünwalder Büchern gear-
beitet. ANDREA KÄSTLE (2)

WeltweiteRechercheundoffeneFragen
SusanneMeinl, teilsunterstütztvonMitarbeitern,hat fürdiezweiGrünwalderBücherweltweit recherchiert. InMünchenwarsie
ohnehin inallen infragekommendenArchiven,aber sie forschteeinzelfallbezogenauch inWienundindenUSA.Siehat sämtliche
Spruchkammerakten,diemitGrünwaldoderGeiselgasteigverschlagwortetwaren,durchgesehen,außerdemFilmeundFilmzeit-
schriftenausgewertet.Allein imGemeindearchiv lagernnunfasteinTerabyteDaten,dieerhobenwordensind.Erhoffthattesie
sichallerdings„mehrZugangzuPrivatnachlässen“.Trotzdem,sagt sie,kannmanzumThemanochweiterarbeiten.Siehättebei-
spielsweisegernnochmehrherausgefundenüberdieRolleder EvangelischenKirche,dieMitteder1930er Jahrefür ihrgroßfor-
matigesAltarbild inderneuenKirche inGeiselgasteigdie„Bergpredigt“gewählthatte–undMenschenallerVölker,Rassenund
Hautfarbendarauf inpositiverWeiseabbilden ließ.Spannend, sagtSusanneMeinl, seiauchdieRollederGemeindenachdem8.
Mai1945,woGrünwaldWohnsitz fastallerUS-MilitärgouverneurefürBayernwarunddamiteinTestfeld für Entnazifizierungund
Reeducationwurde.Aber:„Irgendwannmusste icheinfachaufhören.“
ZurBuchvorstellungamDonnerstag,26.Februar,um19Uhr imBürgerhausRömerschanzkommenGästeausParisundRamatGan
in Israel.ErwartetwerdenunteranderemdieTochter vonRupprechtGerngroß,einemderKöpfeder „FreiheitsaktionBayern“,
außerdemNachkommenvonAlfredundFritzGugenheim,denendieOrbis-Filmgesellschaftgehörthat, sowievonMoritzKowal-
ski,GeiselgasteigerUnternehmerundInitiatorderGartenstadt inPullach. ak

Heldengedenkfeier am 15. März 1942 auf dem Adolf-Hitler-Platz. Auf dem Weg zur Parade
(v.l.): der kommissarische Bürgermeister Karl Dick, Major Wilhelm Elpelt, Reichsschatzmeis-
ter Franz Xaver Schwarz und NSDAP-Ortsgruppenleiter Christian Nusser. GEMEINDEARCHIV (2)

Das Interview führte
Andrea Kästle.


